
verpflichtet, das Proletariat in Finnland bei dessen Kampf gegen das finnische
Bürgertum zu unterstützen. Das Volkskommissariat sandte den finnischen Roten
Garden Hilfe und wird dies auch weiter tun.“

Getreu dieser Ankündigung wurden immer neue Truppen und Munitions=
sendungen den Roten Garden zu Hilfe geschickt. Es hätte nicht viel ge-
feblt, so wäre das endlich befreite Finnland in blutige Anarchie versunken.
Die rechtmäßige Regierung war bereits gestürzt, Helsingfors in den
Händen der Roten. Da riefen die Finnen zum letzten Aufgebot. Sie er-
hoben sich — so sagen deutsche Augenzeugen — wie einst unser Volk im
Jahre 1813. Die schwedische Regierung wagte nicht, sich offiziell mit der
russischen Regierung zu verfeinden, aber schwedische Freiwillige durften den
Finnen Zuzug leisten. Die Entscheidung brachte Deutschlands Hilfe wie
in der Akraine. Wer in Finnland wehrhaft war, der stand schon unter
Waffenz nun leisteten die Kinder, Jungen und Mädchen unseren Truppen
wertvolle Kundschafterdienste.

VWährend des Zusammenbruchs im Oktober/November 1918 sollten
sich auch solche Randstaaten, denen unsere Waffen die Freiheit gebracht
batten, zu den „Protégés und Schakalen“!“ der Entente gesellen. Aus den
schmutigen Erfahrungen, die Deutschland im Anglück mit schadenfrohen
und raffgierigen Nachbarn machte, leuchtet Finnland heraus. Wir wer-
den ihm seine Dankbarkeit nie vergessen.=

Am schamlosesten aber verletzte die russische Regierung die Grundrechte
des Volkes im eigenen Lande. Man braucht nur die Nachrichten der offi-
ziellen Russischen Telegraphenagentur zu lesen. Nach ihrem eigenen Ge-
ständnis handelten die Bolschewiki als Todfeinde des demokratischen Ge.
dankens: die Wahlen zur konstituierenden Versammlung standen unter

1 Die Dichterin Selma Lagerlöf unterzeichnete einen ergreifenden Aufruf für
den finnischen Freiheitskampf.

2 Siehe oben S. 73.
* Die militärische Leitung unserer Unternehmung in Fimland war in General

Graf Rüdigerv. d. Goltz einem besonders hierfür geeigneten Offizier übertragen
worden. Johannes Ohquist (Das Löwenbanner. Des finnischen Volkes Aufstieg zur
Freiheit, Berlin 1923, S. 174) schreibt: Golgz bestätigte in allem die rücksichtsvolle
Klugheit und vornehme Zurückhaltung, die auch von der deutschen Regierung in
der Frage des Finnland-Unternehmens von Anbeginn bis zur letzten Abwicklung
beobachtet wurde. „Die deutsche Hilfe" — sagt Edv. Hjelt (Staatsrat, Kanzler der
Universität Helsingfors, gestorben 1921) in seinen Erinnerungen — „war eine Kultur-
tat ohnegleichen in dem Weltkriege. Sie hatte natürlich ein mit deutschen Interessen
Übereinstimmendes militärisches und politisches Ziel — anderes wäre ja nicht denk-
bar — aber sie wurde zugleich von einer starken Idealität getragen, dieser sachlichen
Idealität, die für die deutsche Nation kennzeichnend ist, dem klaren Bewußtsein einer
menschlichen Dflicht gegenüber einem bedrängten, freundschaftlich gesinnten Volk.“
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